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/7u den katholische Autoren: abry ist Ordıinarıus für Altes Testament ın onnn
und amhaft als Qumranforscher; Scholtisse ist Prıvatdozent In ürzburg,
diendekan Theologischen Studienjahr ın Jerusalem und ausgewlesen VOT Hs
lem ure Studien ZUT Chrıistologie des Markusevangelıums un den Imma-
nenz-Aussagen des Johannesevangelıums. Fabry hat den at] (S 9—54), choltıs-
sek den ntl Teıl S 57—-100) übernommen. Das Buch SCHI1E miıt einem „Dıa-
log  ‚66 (S 103—108), in dem e1i hre Erkenntnisse nebeneinander tellen er
kaum 1Ns espräc eintreten).

Der Band o1bt eiınen historisch-kritisch schulmäßigen Überblick über die VOCI-

schıedenen Perspektiven der Testamente, des Frühjudentums und In Qumran, I
miıt ein1ıgen Thesen zusammengefasst. e1 kommt wen1ger auf eıinen Über-
16 über dıe Forschung als über die Quellen eren Zeugnisse werden VOT

em begriffsgeschichtlich geordnet dargeboten. Wıe bereıts Ööfter festgestellt
wurde (vgl Z1iımmermann Qumran und OCKMU ZU NT, e1 1999;
s JETRNA 1999, 153—155; 2000, wiırd auch hıer betont, dass die
vornt! Mess1aserwartungen nıcht geradlınıg auf das nt! hristuszeugn1s zufüh-
I[ecnN SIie Jle1ben „schemenhaft“ (S 104) und rechen sıch Jesus, we1l CT das
Heıl als Leidender und nıcht unmıiıttelbar se1ne Feinde zerschmetternder Messıas
wirkt arum ist eıne nachösterliche Übertragung des Mess1astıitels auf Jesus -
wahrscheinlich |mıt e1ißen], 66) Darüber hınaus ist wiE 1Ur ein ess1as mıt
königlichen, priesterlichen und prophetischen Funktionen, dıie nıcht auf wWwe1 Per-
(0)]81 oder eın mess1anısches Kollektiv verteilt werden.

Dıe Verfasser sınd sıch 1m hıstorıschen Rahmen ein1g. abry betont jedoch
viel stärker cdie Dısparıtät der bıblıschen Zeugnisse („ZzuU WIIT, gegensätzlıch,

sıch nach den Regeln der Vernunft auf eınen Punkt, Sal auf ıne Person kon-
zentrieren lassen““, 104) Deshalb kann ‚.der argumentierende ExegetRezensionen Altes Testament  241  Heinz-Josef Fabry; Klaus Scholtissek. Der Messias: Perspektiven des Alten und  Neuen Testaments. Die Neue Echter Bibel — Themen 5. Würzburg: Echter, 2002.  Pb., 124 S., € 14,40  Zu den katholischen Autoren: Fabry ist Ordinarius für Altes Testament in Bonn  und namhaft als Qumranforscher; Scholtissek ist Privatdozent in Würzburg, Stu-  diendekan am Theologischen Studienjahr in Jerusalem und ausgewiesen vor al-  lem durch Studien zur Christologie des Markusevangeliums und zu den Imma-  nenz-Aussagen des Johannesevangeliums. Fabry hat den atl. (S. 9-54), Scholtis-  sek den ntl. Teil (S. 57-100) übernommen. Das Buch schließt mit einem „Dia-  log“ (S. 103—-108), in dem beide ihre Erkenntnisse nebeneinander stellen (aber  kaum ins Gespräch eintreten).  Der Band gibt.einen historisch-kritisch schulmäßigen Überblick über die ver-  schiedenen Perspektiven der Testamente, des Frühjudentums und in Qumran, je  mit einigen Thesen zusammengefasst. Dabei kommt es weniger auf einen Über-  blick über die Forschung als über die Quellen an. Deren Zeugnisse werden vor  allem begriffsgeschichtlich geordnet dargeboten. Wie bereits öfter festgestellt  wurde (vgl. J. Zimmermann zu Qumran und M. Bockmühl zum NT, beide 1999;  [s. JETh 1999, S. 153-155; 2000, S. 210f]), so wird auch hier betont, dass die  vorntl. Messiaserwartungen nicht geradlinig auf das ntl. Christuszeugnis zufüh-  ren. Sie bleiben „schemenhaft“ (S. 104) und brechen sich an Jesus, weil er das  Heil als Leidender und nicht unmittelbar seine Feinde zerschmetternder Messias  wirkt (darum ist eine nachösterliche Übertragung des Messiastitels auf Jesus un-  wahrscheinlich [mit Theißen], S. 66). Darüber hinaus ist er nur ein Messias mit  königlichen, priesterlichen und prophetischen Funktionen, die nicht auf zwei Per-  sonen oder ein messianisches Kollektiv verteilt werden.  Die Verfasser sind sich im historischen Rahmen einig. Fabry betont jedoch  viel stärker die Disparität der biblischen Zeugnisse („zu wirr, zu gegensätzlich,  um sich nach den Regeln der Vernunft auf einen Punkt, gar auf eine Person kon-  zentrieren zu lassen“‘, S. 104). Deshalb kann „der argumentierende Exeget ... von  sich aus“ die „Wahrheit (sc. von Jesus, dem Christus) weder einsehen noch  nachvollziehen“. „Reich Gottes“ (S. 12) bzw. „Messiaserwartung“ (S. 105) sind  „Handlungsprinzip‘“ (mit H. Merklein). Nach Scholtissek hingegen eignet dem  Neuen Testament „bei allen Differenzierungen... eine erstaunlich hohe Konver-  genz“ (S. 96). Jesus habe die in ihn gesetzten Erwartungen zwar nur zum Teil  erfüllt, aber seine Sendung tue der Kontinuität der Geschichte Gottes mit Israel  keinen Abbruch (S. 94 u. ö.), und das Neue Testament spreche in seinem „Ge-  samtzeugnis‘“ von einem „definitiv neuschöpferischen Handeln Gottes in Jesus,  seinem Messias, das in der Treue Gottes zu seiner Bundes- und Verheißungsge-  schichte mit Israel verankert ist und in dem Heilswerk Jesu Christi sein unüber-  bietbares und unersetzliches Zentrum hat“ (S. 107£; vgl. Jesus als „proexistent“  3, 65,.79, 93; 95).VO  -

sıch aus  aı dıe „Wahrheıt (sc VO  3 Jesus, dem Chrıstus) weder einsehen noch
nachvollziehen“‘ e1IC. (Jottes” S FZ) bzw „Mess1aserwartung“ (S 105) sınd
„Handlungsprinzıp“ (mıt Merkleın). ach Scholtisse ingegen eignet dem
Neuen Testament „DEel en Dıfferenzierungen... eine erstaunlıch hohe Konver-
06  genz (S 96) Jesus habe die ın iıhn gesetzten Erwartungen Z W al 1UT Te1
erfüllt, aber seiıne Sendung tue der Kontinuintät der Geschichte (jottes mıt sSrae
keinen Abbruch (D 04 Ö und das Neue 1 estament ;preche in seinem „Ge-
samtzeugn1s“ VO  — einem .„„definıtiıv neuschöpferischen Handeln (Gjottes ın Jesus,
seinem Messı1as, das in der Ireue Gottes se1iner RBundes- und Verheißungsge-
schichte mıt Israel verankert ist und ıIn dem Heıilswerk Jesu T1IS se1n unüber-
bıetbares und unersetzliches en hat“ (S 107£; vgl Jesus als „proexIistent““

05 79 93, 95)
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Zu kurz kommt der Hebräerbrief mıt 1Ur einer halben Seıite (S 911) [Dass lex-
fe Ww1e Dtn 18, Ps 110 und OBd] Dan nıcht Wort kommen, legt dıe chwaäache
der begrifflichen Fixierung auf „Messı1as““ USW. 1m Nntierschlie: etwa Delıitzsch
(1890) O  en auch Jak, Jud, Petr SOWI1e Mk 14,3—9 par müssen schweigen. Das
Bemühen Dıfferenzierungen erscheıint insgesamt eidenschaftslos; „Soft‘
wırkt der abschließen w1ıedernNnolte ekurs auf die gemeinsame Enderwartung
V Ol en und Chrısten (S 108) Z7u ec wiıird festgestellt, dass Ne.ntl Auto-
PCH den Glauben Jesus als den Voraussetizen (S 961); ennoch wiırd
der nt! Teıl ın eın Kapıtel über den „historischen Jesus“® und weıtere über dıe nt]l
Einzelschriften aufgeteılt. S5ogar deren Berufung auf Jes 53 wırd nach den Regeln
der hıer herrschenden Vernunft außer Ta gesetzt (S 33) Im Liıteraturver-
zeichnıs fehlen Ösel, (Jese und erkleın. Eın Stellenregister ist nıcht
vorhanden. Stefän Felber
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